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Ausruf!
Deutschland steht gegen eine Welt voll Feinden. Unsere

Soldaten setzen draußen Leben und Gesundheit em, um
unser Haus und Hos, unsere heimatlichen Fluren vor Ver¬
wüstung zu schützen und den Sieg zu erringen . Wtr ^ aheim-
gebliebenen haben dafür die Pflicht zu N̂ullen , dre jc  Ib-
kraft Deutschlands hochzuhalten, damit das Bestreben un- ,
sgrer Feinde, uns auszuhungern und wirtschaftlich zu v. r- [
Nichten, zu Schanden wird.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebe,ls ist die
Reichsbank.

-ZLren G v l d s cha tz z u st ä r ke n , es ihr zu ermöglichen,
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes un
In - und Auslande hochzuhalten, soll unsere vornehmste
vaterländische Pflicht sein. Es hat sich deshalb der Unter¬
zeichnete Ausschuß für den Kreis Unterlahn gebildet nnd erne

Geschäftsstelle
fär drv Ankauf von Goidsache«

in Diez a. d. L. im Hause Bahnhof st raße Nr. -1
errichtet , in welcher Goldsachen aller Art , Ketten, Ringe,
Broschen, Armbänder , Uhrgehäuse usw. nach FOstellung , es
Wertes durch einen gerichtiich vereidigten Sachverständigen
rum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekaust
und der Reichsbank zugeführt werden. Auf Wunsch werden
auch Edelsteine und Perlen angenommen.

Mitbürgrr!
Brinat alles irgendwie entbehrliche Golv

zur AnkaufSftelle.
Wenn Ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen j

trennt , so bringt Ihr sie dem » aterlande dar , bei dem au, '
diese Mise Eure Dankesschuld abzutragen letzt Eure vor¬
nehmste Pflicht sein soll.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden Donnerstag,
nachmittags von 3 bis 6 Uhr in Diez , Bahn-

l]° ^ Fn °den Städten Bad Ems und Nassau sind zur Ent-
gegeiinahme von Goldsachen Goldankaufshilfsstellen er-

' ^ ,n den Land gemein oen werden die Herren Büeger-
mrister, Geistlichen und Lehrer sowie die Mitglieder der

am***

Organisationen vom Roten Kreuz und der Baterländischen
Frauenvereine zur Auskunftserteilung und Belehrung , so¬
wie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschah-
stelle in Diez gerne bereit sein.

Diez,  den 12. Mai 1916.
Der Ehren -Ausfchutz:

D u d e r st a d t, Landrat . Meister,  Professor . S che u e r n,
Bürgermeister . Dr . Peitschull  Medizinalrat . Wil¬
helm  i, Dekan. Frau Hauptlehrer G a b r , e l. Frau Pfarrer
Dreßler. Heck.  Rentner . Marktes,  Steuersekrrtac
(Diezf Dr Reuter,  Sanitätsrat . F. Schmitt  sen .,
Hotelbesitzer. H. Höfer,  Kunstmaler . Frau Sanitätsrat
Dr Reuter.  Fräulein A. S chm 111. $rau ®l. Senat  e
(Bad Ems ). Frau von Eck. Frau Bürgermeister Hasen-
clever.  Frau Pfarrer Moser.  Fräulem Neuhan ».
Epstein,  Bürgermeister a. D. K e t t̂ e rman  n, Gastwirt.
Mitzier,  Schmiedemeister . W. Schmidt,  Landwirt.
Fetter  Schneidermeister (Nassau). Frau Pfarrer e *
mendo 'rff.  Fräulein Sophie Ströhmann.  Frau
Apotheker Zimmermann (Holzappel ). Frau P .ar ê^
Neubourg.  Frau Lehrer Kasper (Kordory . srau
Lehrer Kern (Bremberg ). Nies,  Pfarrer , irrau -- -'wer
Musi  ck. Frau Kaufmann Goldschmidt {<c mghoscn,.
Frau Pfarrer Martin (Diencthal ). Sohl,  Bergvermar-
ter Presber,  Schreinerme ' ster (Obernesten). Frau Ge¬
richtsrat Dr . Schreiber . Caesar,  Apotheker (Katzen¬

elnbogen).

«ekanutmachuns.
Der stellvertretende Kommandierende Herr General ha.

bestimmt, daß die Leiter der mi li tär is chen I u ge nd -
Vorbereitung  die Bescheinigung über Teilnahme an
der militärischen Vorbereitung nur solchem Iungmannen
ausstellcn dürfen , welche mindestens dre, Monate bei ~ci
Fugendvorbereitung eingeschrieben waren und ,ich m Mer
täoche an mindestens einer Uebuna. ,ow,e außerdem an
allen in ihrer Abteilung stattfindenden Sonntagsubungen

Cnt Fernbleiben von diesen Uebungen ist nur aus¬
nahmsweise und nur aus zwingenden Gründen ftatlhain
Inwieweit „zwingende" Gründe für das ^ rn ^leiben vor-
liegen, entscheidet der Leiter.

Wiesbaden den 29. Mai 1916.
Der « esierungsprändent.
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Aus FZankreLch.
® * ®- Berlin.  9 . Juni . (Amtlich .) Teilweise Räu-

mung der nordafrikanischen Gefangenenlager,
^ -e franzosl .che Regierung hat durch eine neutrale Botschaft
amtlich angekündigt , daß sie die deutsche Forderung , die
krregs - und zibilgefangenen Deutschen in Nordafrika nach
lruropa zuruckzuführcn , zum großen Teile erfüllt hat oder
m allernächster Zeit erfüllen wird . Die Zivilgefangenen in
Nordafrika werden sämtlich bis zum 10. Juni nach Frank-
rer ^l verbracht mit alleiniger Ausnahme derer !, die gericht¬
liche -strafen in Strafanstalten verbüßen . Unter den nach
Europa zuruckkehrenden Zivilgefangenen befinden sich auch-
die früher ur Dahomeh internierten . Bon etwa 10 000
Kriegsgefangenen in Nordafrika verbleibe dort ntr der
kleinere Teil , wovon auf Algier und Tunis rund 850 kom-
E - sind die kräftigsten und arbeitsfähigsten Lebte : sie
soUen dre begonnenen Arbeiten zu Ende sichrem Alle übri-
gen darunter sämtliche Offiziere einschließlich Feldwebel¬
leutnants , Ehren nach Frankreich zurück. Der erste Trans¬
port aus Marokko geht Anfang Juni , ein zweiter Ende Duni

Ramnyng von Tunis und Algier ist schon größten-
reil ^ durchgefuhrt worden . Das Ziel der verantwortlichen
eeut,chen « teilen , .nänUich der völligen Räumung Mrd-

oUen kriegs - und zivilgefangenen Deutschen
blerbr selb,rverstandlich unverändert.

Bon der französischen Grenze.  9t JuUi DK
Einfuhr von Gefrierfleisch hat in Frankreich das Problem der

lerschverso  r g utig des Landen nicht gelöste Die Preise
wr Fleisch behaupten andauernd eine Höhe, die in Berbmdnna
mrt der allgchneinen Preissteigerung n u cb der an-

° tw en d igsten Lebensmittel  schwer auf ' dem
Bolke läget . « ,e Regierung ist zu der Ueherzcngnng aelomm .-n
eüb auch örtliche Maßnahmen wie oie Ansehung von HöchÜ-

^ ' e Frage einer billigeren Versorgung des ' Volkes
mir fleisch nicht lösen können, deshalb wird sie das Problem
nun in seinem Gesamtumfaug in Angriff nehmen. Der Mi¬
ni,ter des Innern hat die Bürgermeister  alls .r qrö-
kern Städte Frankreichs  auf den iß . Juni nach
A^ ",.7^ " ? Eung berufen , zu dem Zweck, zunächst ihre
\ u,,c£-1 lntb  Wunsche über die Frage anzuhören . Tie Re-
glcrnng Horst, die Grundlagen eines Unternehmens und viel-
leicyt sogar einer Organisation schaffen zu können, welche
über d,e örtlichen umo probinzietlen Grenzen hinaus die
<diage in befriedigendem Maße regele.

Amerika.
‘ Amsterdam,  9 . Juni . Reuters besonderer Dienst mel¬

det ans Newhork, dag Rochevelt in Beantwortung der Ein¬
ladung , nach Chicago . .zu kommen in einem Briefe >an den
republikanischen Konvent die Hoffnung ausgesprochen babc,

sowohl die Republikaner -wie die Progressisten einen Mann
envahlen wurden , der das ' amerikanische 'Volk gegen Pct

und gegen die ganze Welt ' zum Wahrheilsbewußtsein'
um , i.adnrch dahin bringe , wohin es gehöre. Er übte an
der , jetzigen Regierung scharfe Kririk aus und erklärte , daß
ra --' a INan tä Nische Volk der furchtbaren Weltkatastrophe rat-
und .hikstos gegenüberstehe . Jetzt versuchten Menschen, die
-̂pn ckiem T eut s ch- Am e rikg n emtum  ein Handwerk

machten, dckm republikanischen Konvent Fürcht e-nzujagen , penn
ve mochten gern im November einen Manu gewählt sehen
der kern Amerikaner , sondern der Bizekökiig einsr fremden
Regierung , sei. Könne mau . deshalb nicht 'Meinungsverschieden-
.leiten der Vergangenheit vergessen und die Sicherheit und
die Ehre des Landes durch seine Politik des echten Ameri¬
kanismus bekräftigen ? ,

, d - r « , ». ßitttir  Der Londoner ' BeiNeter des Temps
schreibt über die bevorstehchideM iffäfän & fcu  fe ren -r
“ • a; ' Die .Hauptfrage -"wirst - scinn w Fhckfte/'Handels-
bezrehungen.  mätK -suGchha 'm'dM Mil iie r ten
am ^.age .nach deu^OriedLMHluß -hüben !wtztden . Zu dieser
»rage haben dir irchifien Kadistettss . derMWerten sich merk¬
würdig zurückhaltend  verhstlheir ^ustd es sorgfältig ver¬
mieden , sich., über die Zukunft zu- binden . Den entschei-
^ch ^ ü ^Einfluß wird die englische Regierung ausüben . Ob¬
gleich sie bisher in allen -Erklärungen sehr vorsichtig ge¬
wesen ist, scheint sie heute in der Tat entschlossen zu sein
viel radikalere Maßregeln zu ergreifen , als man noch vor
ernlgen Wochen erwarten konnte . Die Erkrankung Runci-
mans wird sicherlich nicht ohne Einwirkung auf ' das Er-
gehnls der Konferenz bleiben . Der Vertreter des Temps
erörtert des längeren Englands Pläne , die in ihren Kaupt-
-zuKir auf eine nationale Handelspolitik nach dem Kriege
abzieleu , mit dem Zivecke, dem Eindringen der Deutschen
eine Schranke zu ziehen . Man kann es für sicher annehmcn.
daß England nach dem Frieden seinen alten Grundsatz
^ .aissez faire , Laissez Passer " nickt wieder ausstellen werlw
Demnach müßten die alliierten Mächte auf der Konferenz
über die zukünftigen Zollschranken  schlüssig werden,
die ,re Von den feindlichen Mächten trennen sollen Sie
wurden eine Art riesiger Zollunion  bilden müssen,
welcher alle Staaten angehören würden , die für Freiheit
und Recht die Waffen ergriffen hätten . Der Berichterstatter
fragt hier allerdiitgs zweifelnd : Oder würde diese ' Zoll¬
union vielleicht nur eine teilweise sein und nur c?ne kleine
Zahl -dieser , Staaten umfassen ? Für den -Augenblick sei es
mdenen wichtig zu wissen , daß England , bevor es sich in eine
wirtschaftliche „Splendid isolation " zurückziehe, bereit sein
werde , die Vorschläge zu erwägen , welche die Alliierten
ihm machen würden.

Wie man in Spanien denkt.
in sn>,̂ i Cn ' 7it ? un [  Ein Budapests Journalist hatte

Mhdnd e ne Unterredung mrt dem Führer der Carlisien-
Partci ^ Mella Vasques . Dieser äußerte sich über die Lage
Spamens rm Kriege und sagte : Im Mittelländischen Meer
herrscht bteiemge Macht , welche Giberallar besitzt. Englands
Interesse ist em schwaches Spanien ; demgegenüber wünschen
die Zentralmachte , daß Spanien stark sei. weil sie nur so
sich m die Herrschaft des Mütelländichen Meeres mit Spa-
men teilen können . Trotz dieser Lage kann Spanien nur dann-
eingrelfen , wenn England geschlagen wird . Welch großen
Druck immer auch der Bierverband ausübt , die Majorität

freundlich und die ganze Armee sind deutsch -

Mission.
^ . . ..ZU bee Missionszeitschrift von D.  Warneck schreibt
Mistwnsdirektor « Pieker -Barnien über die Rhein . Mission:
„Die Rhein . Mission stand in der Zeit vor dem Weltkrieg
wie alle evangel . Missionen in einer sehr erfreulichen Ent¬
wicklung . Die Zahl der Misswnsstatw 'nen betrug damals
117 mrt 698 Filialen und Außenstationen . Fast 17 000
Herdenchristen wurden 1913 getauft , so daß die Ge .' anrt-
zahl der Christen auf dem Missionsfeld bis zum Krieasbe-
grnn ungefähr 230 000 betrug , und wenn die 20000 Tauf¬
bewerber hinzugerechnet werden , zählte die Rhein . Mission
rund Vi Million Herdenchristen.

Die finanziellen Leistungen betrugen ca. 326000 Mark
IN 639 Schuten wurden 50381 eingeborene Kinder unter¬
richtet . An besoldeten eingeborenen Gehilfen beschäftigte die
Rhein . Mission 1325, darunter 40 ordinierte Pastoren . Da-
M kamen noch 2800 Gemeindeälteste und sonstige Gemeindc-
helfer.

Ä



«ftUetNichts
to ?p

tri S'
-fiä

'S — ~ s •«■A -Z K itss '
o ;<e ' -irr —* ^ r-r

beit SÖeboirf cm cu

. rr a_> 53 ^ 5-»

5A- » s w> MMiCr* <L> ! ASZF -L

« "ÄÄ
^ ^ s Rheil^ Mission nach jahrelangen ernsten Erwägun-

gen beschlossen, durch den Bau eines .neuen größeren Mks-
stonshauses Kaum zu gewinnen für die sich mehrenden
Bedursnl,,e und vor allem für die Heranbildung einer
gvotzeu schar vor Missionaren . Am Mittwoch , den 29 -lull
19M, am Äahresftst der Rhein Missionsgesellschast, fand
unter großer Beteiligung die Grundsteinlegung des neuen
Mr„ ronshau,es auf dem Hardtberge bei Barmen statt
Lrefer -rag war ein besonderer Höhepunkt, in der Entwick-
lung -der Rhein . Mission. Das war unmittelbar vor Aus-

i €r  zunächst die ganze Arbeit in Frage
.stellte. ^ Keine Mffflonsarbeiter konnten ausgesandt wer-

Ausbildung von neuen Missionaren wurde
gänzlich strllgelegt Sämtliche Missionszöglinge zogen in den
K« eü. die größte-Zahl war dienstpflichtig, die anderen stell-
ten irch sreiwAllg mit den Waffen oder als Krankenpfleger
.r>m Ganzen sind ins Heer eingetreten 75 Brüder , davon 63
?nt  V ? ssen, dre anderen als Sanitäter , 8 zurückaeblie-
1* ; ^ lssionare, 6 Angestellte des Missionshauses , 103
Ml sionssohne, 10 Söhne von Anspektoren und Lehrern des
Missionshauses , 10 Missionare als Mitkämpfer in Kiau-
tschou und in Deutschsüdwestafrika, insgesamt 211  Missiöns-angehorige. '
m -? m  Äl “ " den Heldentod fürs Vaterland 17
? T.ul)er' 21 Missionssöhne, 4 Söhne von Inspektoren.
1 junger Mlsjionsarzt , zusammen 43. Ueber 50 Missions-
angehorige wurden verloundet, 21 waren in Gefangenschaft
3 sind ^noch m japanischer Gefangenschaft. Im Lazarett
liegen 5 Mlstlonsbruder und 8 Missionarssöhne . Mit dem

Kreuz wurden ausgezeichnet 14 Missionsbrüder
und 18 Mlssronarssohne . So hat die Rhein. Mission regen
bracht "" " Öem  ® Ties  genommen und sehr große Opfer ge-

Seife« - Ersatz.
Seit Februar 1915 wird mit Rücksicht auf das Knapp¬

werden der seife in unserer Kinderklinik (40—46 Betten ',
und m der Krippe (20- 40 Kinder) die Seife zur Reinigung
der Kinder nicht mehr benutzt. Einzige Ausnahme bildet die
Mvntags -Kopfwasche in der Krippe. In der Klinik wird
auch hierfür sccfe nicht verwendet. Händewaschen mit Seife
mir bei alteren , im Garten spielenden Kindern . Dagegen
wird den Badern hhpermangansaures Kali zugesetzt. "

Dik einfachste Vorschrift lautet folgendermaßen : Für 10
Psg. Kalium hhpermanganicum lvird in einer Literflasche

Am Flasche soll, um Zrrtümcr zu vermeiden, mit
der Aufschrift „Aeußerlich" bezeichnet werden.) Von dieser
^o,ung wird soviel zum fertigen Bade zugesetzt, daß das
Wasser aussreht wie Krrschlimonade. Hat man es ein wenig
zu stark gemacht, so wird die Haut des Badenden , soweit sie
längere Zeit ,damit in Berührung geblieben ist, leicht bräun¬
lich gefärbt , während das Gesicht, das kurze Zeit der Lömng
ausgesetzt war diese Veränderung nicht zeigt. Nach wenigen,
stunden i>t nichts mehr davon zu merken. Bei Personen
mit leicht übelriechendem Schweiß ist diese Stärkekonzentra-
twn geradezu zu wünschen.

Die genauere Verordnung lautet : Man lasse sich 25
Gramm des Mittels abwiegen, löse sie in einer Literflasche
u. giege zum Säuglingsbade einen großen Teelöffel (5 ccm)

Bade eines älteren Kindes 2- 3 solche und dem eines
Erwachsenen einen reichlichen Eßlöffel zu.

Es ist selbstverständlich, daß ein in solchen Spuren
reinigend wirkendes Mittel in konzentrierter Lösung nicht
getrunken werden darf . Es darf daher den Kindern nicht
zugänglich sein. Dagegen ist es völlig unschädlich, wenn das
Krnd rm Badewasser etwas schluckt. Reibeflecke und
schwämme färben sich nach einiger Zeit bräunlich , sind aber
im ärztlichen Sinne sehr viel appetitlicher und sanitäter als
sonst, da sie durch dieses Mittel von allen Schmutzstoffenbe¬freit werden.

Z ... VS ? «*“ ' 1" “ « MV teaft tele » otettoanne « «Ute leicht.
»saunlt «)* Färbung annetjmen , die aus einer Mangan -Ber
bnidungbesteht . Dadurch, daß man die Flüssigkeit in das
fertige Bad hineingießt , vermeidet man stärkere Färbung
Bei Blechwannen ist dieser Niederschlag ganz gleichgültig!
Dort laßt er sich durch einfaches Scheuern oder mit ein
wenig Kleesalz entfernen . Bei Porzellan - bezw. Terracotra-
Wannen ist der Beschlag gleichfalls leicht abzuwischen. Nur
bei Emaille -Wannen achte man genau auf die vorgeschriebene
Anwendungsweise, wasche etwa alle Vierteljahre ' schnell mit
etwas Kleesalz ab und spüle sofort nach. Mit demselben
Mittel kanii man auch Schwämme und Reibeflecke in loe-
nigen Augenblicken weiß bekommen.

Durch diesen außerordentlich billigen Seifenersatz kann
man in Kliniken und Krippen enorme Mengen Seife er¬
sparen, aber auch im Haushalt wird manchem damit ge¬
holfen sein. ' ö

(Aus eiten Universitätskinderklinik .)

Erfolgreiche Bcrwertmlg der Küchevabsalle zugunsten
der Kleintierzucht.

Tie Verwertung der Küchen- und Wirtschaftsabfälle für
die Aufzucht uno Mast von Geflügel und Kaninchen, auf deren
Bedeutung wiederholt hingewiesen worden ist, wird in nach¬
ahmenswerter Weist? von der Freiwilligen Kriegshilfe in Han-
nover und dehn städtischen Geslügechos in Hildesheim l,e-
trieben. Ta ijn Anbetracht der Fleischknappheit die Auf¬
zucht von Kleintieren für die Volksernährung eine steigende.
Bedeutung gewinnt, sei einem uns vorliegenden Bericht über
beide Einrichtungen fulgenoes entnommen:

Die Freiwillige Kriegshilfe in Hannover und Linden, die
schou im August 1914 ihre Tätigkeit begann, hat außer einer
Reihe anderer Kriegswohlfahrtsaufgabcn auch die Sammlung
von Speise- und Küchenabsällen aufgenonimen, um sie zu
Futterzwecken zu verwenden. Diese Abfälle fanden in den
Kreisen der kleineren Landwirte und Schweinehalter in der
Umgebung der Stadt Hannover rasch Abnehmer, die die Ab»
fülle mit Erfolg zur Fütterung von Mast- und Zuchtschweinen.
Geflügel und Milchvieh verwenden. Au.rb für Kaninchen er¬
wiesen sich die Abfälle als brauchbar. Ta die Nachfrage sei¬
tens der Schwtzincmästerwuchs, wurde auf eine verstärkte
Einfammlung der Küchenabfälle hingearbeitet. Diese erfolgt,
durch Kinder, die bald dahin gebracht würden, die reinen Küchen-
abfällc ohne Beimengung von Asche, Scherben usw. anzulieseni.
Die unter den Abfällen noch, befindlichen Knochen wurden aus -,
gelesen und mit ven sonst gesammelten Knochen in einer auf.
d. Sammelpunkt eingerichteten Knochenschroterei zerkleinert
und zu 15 M. der Zentner an Schweine- und Geflügelzüchter
verkauft. Zur Anspornung ihres Eifers erhalten die Kinder
für vier Pfund Abfälle einen Gutschein und für 100 Gut¬
scheine ein nützliches Geschenk oder, womit wiederum eine
Förderung der Kleintierzucht verbunden wird, ein Kaninchen.
Gerade dieses erwies sich seit Februar v. Js . als ein gutes
Mittel . Es werden jetzt täglich 200 bis 300 Zentner Ab-.'
fälle u. darüber eingeliefert . Die Freftvillige Kriegshilfe
hat dann selbst oie Zucht und Mast von Kaninchen ausge¬
nommen, um in Verbindung mit der.Abgabe von Kaninchen als
Prämien am die Kaninchenzucht.weiter , fördernd einzuwirken.
Anfang April d. Js . waren in dem' mitten in Hannover befind¬
lichen Kaninchenställen der Freiwilligen Kriegshille 695 Tiere
dorhanden. Auch der Verwertung der Kaninchenfelle zu Pelz-
und Leoerwaren wird große Aufmerksamkeit geschenkt. An
ähnliche Unternehmungen anderer . Städte , Gefangenenlager
und Soldaten hat die Freiwillige Kriegshilfe in Hannover
bereits 300 Zucht- und Jungtiere abgegeben. — Aehnlich.
ifi die Stadt Hildesheim auf dcün Gebiet der Geflügelzucht,
vvrangegangen. Sie hat auf dem Anwesen oer städtischen.
Kläranlage eine Geflügelhaltung -eingerichtet, die jetzt mit
80 Hühnern besetzt ist. Eine Vermehrung des Bestandes ist in
Aussicht genommen. Das Hauptfutter. .bilden auch hier .die
in der Stadt gesammelten KüchenabMle, wozu noch iiiu - :



clieiiirinnt und etwas StuSputzgerstc treten . Es ist zu wünschen.
dag diese beiden Einrichtungen, die schon von zahlreichen:
Vertretern anderer Stadtverwaltungen besichtigt worden sind,
auch über die Provinz Hannover hinaus in möglichst vielen
Städten Nachahmung finden mögen.

Vermischte Nachrichten.
* Deutscher Spargel für England . Unter der

Spitzmarke. Deutscher Spargel für England" schreibt die
Mecklenburgische Volkszeitung": Trotz deS Spargelausfuhr¬
verbots lassen gewisse profitwütige Firmen nicht von ihrem
schamlosen Treiben ab. Spargel nach Dänemark zu versenden,
von wo er bann, wie unwidersprochen ist, nach England
weitergeht. So wurden vor einigen Tagen in Warnemunde
mehrere hundert Zentner, die mit der Fähre nach Danemak
ausgesührl werden sollten, angehalten. Der größte Leu
wurde den Absendern wieder zurückgeschickt, der Rest öffent¬
lich verkauft-

* Mit Goltz im Frieden und im Felde betitelt
sich ein Aufsatz des neuesten Heftes von Velhagen u. Klasings
Monatsheften ! in dem Major von Restorfs, der Adjutant des
allzufrüh und fern der Heimat gestorbenen Generalfeldmar¬
schalls, persönliche Erinnerungen an den Unvergeßlichen
mitteilt Im Jahre 1910, bei der Centenarfeier der argen¬
tinischen Republik, lernten sich beide kennen. In den Argen¬
tiniern , schreibt von Restorfs, steckt das gesunde Rerterblut
des Gaucho und die Freude am kecken Wagen. Hierin war
Goltz sofort mit ihnen eins . Im Hippodrffm wurden ihm Die
Springkünste einiger argentinischer Offiziere gezeigt, Kory¬
phäen auf dem Gebiete des Springsportes . „Was soll ich
hier stehen, nur znsehen und mir den Mund wischen? Geben
Sie mir mal den Braunen dort her, den Hochspringer.
Alle Demonstrationen , um ihn abzuhalten , wehrte Goltz mit
den Worten ab : „Ach was , der Gaul muß ja springen und
nicht ich." Er saß schon im Sattel , gab den Kopf frei und in
mächtigem Schwünge sauste der Slebenundsechzigjährige über
einen Meter vierzig „fest". Das war so recht nach argentini¬
schem Geschmack. Was für andere eine Strapaze bedeutete,
war für Goltz ein Vergnügen trotz seines hohen Alters . War
er damals doch schon 67 Jahre alt ! Von Misruhen wollte er
nichts wissen. Im Gegenteil , er war eine unermüdliche Ar-
bcitsmaschine. Ohne wirklich anstrengende Tätigkeit in ,ich
au siebendem Schaffen erschien ihm auch im hohen Jlltci
tvaS Dasein fahl und öde. Eine , wie wir sagen „wohlverdreniL
Ruhe nach arbeitsreichem Leben" wäre ihm unerträglich ge¬
wesen. Sein Beispiel und Vorbild war Gras Haeseler noch
vom Oberkommando der 2. Armee her, der auch niemals
rasten konnte. Haeselers Ausspruch zu Goltz bei der Mooll-
machuno 1870: „Jetzt werden Sie bald sehen, daß Menschen
und Pferde viel mehr leisten können, wie wir m Frieden
geglaubt haben", ist diesem unvergeßlich geblieben. Emen
überaus bezeichnenden Zug aus dem Charakter des Fe. . -
marschalls berichtet Major Restorfs aus der Zeit , wo izvet-
herr v d Goltz Generalgouverneur in Belgien geworden
war . Am 30. August, kurz nach der Besetzung von Brupel
schickte Gold seinen Mjutanten dorthin , um zu sehen, ov
eine Uebersiedelung schon möglich sei. Alle maßgebenden
Stellen rieten davon ab , den Sitz des Generalouvernements
schon jetzt nach der feindlichen Hauptstadt zu verlegen: die
Situation sei zu gefährdet, um einen solchen Entschlun zu
rechtfertigen. Eine Depesche ging an den Feldmarschall ao,
die riet , vorläufig in Lüttich zu bleiben. Unser Automobil
wurde zur Rückfahrt fertig gemacht. Ich bat , m Brust el
zurückbleiben zu dürfen . „ Weshalb ?" wurde ich, gefragt.
^Well der Feldmarschall morgen bestimmt hier sem wird:
Gefahr , das ist es ja , was er liebt, " lautete die Antwort,

ich kann die Zeit benutzen, um das Quartier vorzubereiten . '
' '.Run , Sie müssen ihn ja kennen," erwiderte der wohl¬
wollende Vorgesetzte und gewährte meme Bitte . Und wirk¬
lich, am folgenden Mittag um ein Uhr fuhr das Automobil
des Feldinarschalls in seinem Hauptquartier ein.

»1 « « «ysvlithkett v «« 8e * * ot # » *t
hat sich wie tn anderen ErzengungEkreisen auch im König¬
reich Sachsen gezeigt. Noch vor wenigen Wochen veröffent¬
lichte das Sächsische Ministerium des Innern auf zahlreiche
Hinweise wegen der Nachteile oes Hausschlachtmigsverbot-s
für die Schweinemast besonders in den kleinen Betrieben eine
Darlegung, worin der Nachweis versucht wurde, daß ^diese
Befürchtungen grundlos feien. Es wurde weiter die Hoffnung
ausgesprochen, daß die Schweinemast trotz des Hausschlach¬
tungsverbotes wieder größeren Umfang annehmen werde; sie
sei immerhin noch recht lohnend unv auch vom Standpunkt
einer einigermaßen geregelten Fleischversorgung auf dem Lande
gar nicht zu entbehren. Diese ministeriellen Ausführungen
find durch die Tatsachen strikt widerlegt worden. Die Miß¬
stände die das Hausschbachtungsverbot im Königreich Sachsen
sowohl bei der ländlichen Bevölkerung wie bei der industriellen
Arbeiterschaft hervorrief, die zum eigenen Bedarf ein Schwein
mästen, erwiesen sich als so groß, daß dasselbe sächsische
Ministerium des Innern , wie aus Dresden berichtet wurde, sehr
rasck die Folgerungen daraus ziehen mußte und das Verbot
der Hausschlachtungen kurzerhand aufhob. Die Hausschlach-
tungen wurden, wie dies auch in Preußen in Aussicht ge-
nomimjen ist, bei den Kommunalverbändeii anzeigepflichtigge¬
macht.

Vorsicht beim Genuß von Tleischronserve«! Zur
Warnung sei nachstehend ein Fall von Fleischvergiftung rmt-
aeteilt , der sich in Weilburg ereignete und durch den erne gan«
ze Familie gesundheitlichenSchaden erlitten Die betref-
ende Familie Halle Fleisch in Büchsen eingekocht Als em

Teil dieses Fleisches nun kürzlich verbraucht werden sollte,
stellte sich beim Oeffnen einer Büchse heraus , daß eS—wahr¬
scheinlich infolge undichten Verschlusses—nicht mehr einwand¬
frei war. Trotz dieses verdächtigen Umstandes wurde daS
Fleisch zubereitet und auf den Tisch gebracht, und zwar
um den Beigeschmack zu verdecken—alö Fleischsalat. Alsbald
nach dem Genuß dieses Fleischsalats ist die Familie unter
schweren Vergiflungserscheinungen erkrankt.

Holzverstsigernng.
Am Mittwoch, de« 14. J ««i ds. IS.

kommen folgende Hölzer in den Distrikten Grubenweg, .Gel-
lcrswart , FörsterSwieSchen, Großer Giebel und SpeierSkopf
zur Versteigerung:

13 Festmeter Eichenstämme,
99 Rm. Eichen-, Bucken-, Laub- und NadeDslz-Scheu

und -Knüppel,
10 Reiserhaufen,
93 Nadelholzreiserstangen4. Kl.,

142 Nadelholzreiserstangen5. Kl.
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr  am Korsthaufe,

um 12 Uhr im Großen Giebel , und um 2 Uhr im Speierr-
kopf.

Oberlahustein,  den 7. Juni 1918.
Der MagiSrst.

Schütz.

Wer «brr das gesetzlich zvläsfige Matz hinans
Hafer, Mengkorn, Mischstacht, vorm sich Hastr
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt fich

m Vaterland?.
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